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Obersicht 

In Arbeitsausschüssen des Deu/schen Ausschusses für Stahlbeton 
wurden die DIN 1045 - Beton· und Stah/betonbau; Bemessung und 
Ausführung - sowie andere, damit in Verbindung stehende Nor­
men, die im Grundsätzlichen alle 20 bis 25 Jahre alt sind, neu 
bearbeitet und aufeinander abgestimmt. Sie liegen jetzt im Ent­
wur' (E) vor. 
Die Teife der OIN 1045 E J) enthalten in den Abschnitten mit 
betontechnofogischem Inhalt nunmehr alle Bestimmungen über die 
Zusammensetzung, Herstellung, Eigenschaften und Oberwachung 
des Betons mit geschlossenem Gefüge für tragenden, bewehrten 
und unbewehrten Schwerbelon. Die Neufassung trägt gesteigerten 
Güteanlorderungen Rechnung und schließt Beton der Güteklassen 
B 50 bis B 600 ein. 

Für den in Deutschland noch nicht lange eingeführten Konstruk~ 
lions/eichtbeton bleiben zunäChst gesonderte Richtlinien (1967) 
bestehen. 

1. Vorbemerkung 

Die derzeit gültigen Bestimmungen über Zuschläge, Beton, Stah l~ 

beton und Betonprüfung (DIN 4226, DIN 1045, DIN 1047 und 
DIN 1048) sind im Grundsätzlichen vor etwa 20 bis 25 Jahren ent~ 
standen. Seit dieser Zeit wurden sie zum Teil durch Richtlinien 
und behörd liche Erlasse ergänzt. Vielerle i Erkenntnisse aus For­
schung und Praxis, die heute bereits genutzt werden oder allge­
mein Beachtung verdienen, machten auch für den betontechnologi­
schen Teil der DIN 1045 eine neue Fassung nötig [1; 2]. Dies war 
um so meh r angezeigt, als auch aus gleichen Gründen eine Neu~ 
bearbeitung der Normen über Zuschläge, chemischen Angri ff, Prüf­
verfahren und Zement dringend wurde und Berücksichtigung in 
DIN 1045 verlangte. 

') Soweit nichts anderes vermerkt ist, beziehen sich die AusliJhrungen auf 
die Entwürfe (E) der Normen, d ie sich bis zur verbindlichen Einfüh rung 
noch ändern können. Oie Einführung von D1N 1045 ist im Jahre 1970 zu 
erwarten. - Der Entwurf DIN 1045, März 1968 - Beton~ und Stahlbetonbau; 
Bemessung und Ausfüh rung - (aufgeste11t vom Deutschen Ausschuß für 
Stah lbeton) ist durch den Beuth-Vertrieb, Berlin 30 ode r Kö ln, zu bezieh en . 
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Der Deutsche Ausschuß für Stahlbeton beschloß die Neubearbei­
tung auf seiner Jahressitzung 1956. Für DIN 1045 wurden hierfür 
zunächst 11 Arbeitsgruppen eingesetzt, die Entwürfe für Teil­
gebtete erarbeiteten. Die Entwürfe und der vom Deutschen Aus­
schuß für Stahlbeton aufgestellte Gesamtentwurf wurden in einem 
Koordinierungsausschuß wie auch in kleinen Arbeitskreisen viel­
fach beraten. Gleichzeitig, oder nachdem sich die Fassung für 
DIN 1045 E abzeichnete, bearbeiteten entsprechende Normenaus­
schüsse die Zementnorm OIN 1164, die Zuschlagnorm DIN 4226, 
die Norm für Beton in angreifenden Wässern und Böden DIN 4030 
und die Norm für Betonprüfung DIN 1048 2). 

Für die Abstimmung der verschiedenen Normen aufeinander wur­
den vorab folgende Festlegungen getroffen und eingehalten : 

a) DIN 1045 E gilt für tragende Bauteile aus Beton und Stahl­
beton mit geschlossenem Gefüge, nicht aber für Beton oder Leicht­
beton mit porigem Gefüge (D IN 4232) und nicht für Gas- und 
Schaumbeton. (Leichtbeton mit geschlossenem Gefüge wurde nicht 
aufgenommen, da mit den hierfür neu geschaffenen Richtlinien 3) 
zunächst noch weitere Erfahrungen gesammelt werden sollen.) 

b) DIN 1045 E enthält alle für das Bauen mit Beton und Stahl­
belon erforderlichen betontechnologischen Festlegungen. Es sind 
daher auch die bisherigen einschlägigen Bestimmungen einzuar­
beiten (DIN 1046, DIN 1047, DIN 4030, DIN 4163, DIN 4225; Richt­
linien für Transportbeton ; Runderlaß der Bauaufsichtsbehörden 
über "Korrosionsschutz bei Spannbeton- und Stahlbetonbau­
ten" ' )). 

c) Über OIN 1045 E hinausgehende Bedingungen für Spannbeton 
werden in DIN 4227 - Spannbeton; Richtlin ien tür Bemessung und 
Ausführung - geregelt (DIN 4227 wi rd anschließend an DIN 1045 
neu bearbeitet). 

d) Die Zuschlagnorm DIN 4226 E schließt alle Zuschläge aus 
mineralischen Stoffen ein, die für Beton und Zementmörtel zu 
tragenden Bauteilen geeignet sind, 

2) Die Entwürfe der Neufassung, die als MGelbdruckM vom Beuth-Vertrieb, 
BerUn 30 oder Köln, bezogen werden können, sind unter folgenden Tite ln 
veröffentlicht worden : 

DIN 1164 E - Portland-, Eisenportland-, Hochofen-, Traßzement. Zement­
Kalk-Gips 20 (1967) H. 12, S. 5621589; 

DIN 4226 E - Zuschlag für Beton. Die Bauwirtschart 22 (1968) H. 12, 
S. N 1/N 10; 

DIN 4030 E - Beurteilung betonangreifender Wässer und Böden. BeIon­
und Stahlbetonbau 63 (1968) H. 4, S. 91 /94; 

DIN 1048 E - Prüfverfahren für Beton. beton 18 (1968) H. 3, S. 84/93. 

'1 Stah lleichlhelon ; Vorläufige Richtlin ien für AUSführung und Prüfung; Fas­
sung August 1967 (eingeführt durch ländererlassa). beton 17 (1967) H. 11 , 
S. 419/422, und Zement-Taschenbuch 1968/69, Bauverlag, Wiesbaden 1968, 
s. 314/330. 

') Verölfentlicht z. B. im Ministerialblall des Landes Nordrhein-Westfalen, 
Ausgabe A 20, 1967, Nr. 59. 
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e) OIN 4030 E bezieht sich nur noch auf die Beurteilung der 
betonangreifenden Wässer und Böden; notwendige betontech­
nische Maßnahmen enthält DIN 1045 E. 

f) OIN 1048 E besch reibt nu r die Verfah ren über die Prüfung des 
Betons. Festlegungen über Art und Umfang der Prüfungen und 
die zu stellenden Anforderungen werden in OIN 1045 E aufgenom­
men. 

Mit den folgenden Ausfüh rungen werden wesentliche Merkmale 
und Neuerungen der OIN 1045 E herausgestellt und erläutert. 

2. Beurteilung der Belongüte 

2.1 Allgemeines 

In der noch gültigen DIN 1045 unterscheidet man die Güteklassen 
B 120, B 160, B 225 und B 300, dazu in DIN 1047 noch die Beton­
güten B 50 und B 80. 

Ein Beton entspricht dann einer Güteklasse B, wenn bei der Güte­
prüfung die mittlere Druckfestigkeit von drei Würfe ln nach 28 Ta­
gen mindestens die mit der Gütekl asse bezeichnete Druckfestig­
keit erreicht. Einzelwerte werden nicht beanstandet, wenn sie nicht 
mehr als 15 Ofo unter der verlangten Festigkeit liegen. 

Die Unterteilung entspricht den heutigen Verhältni ssen nicht mehr. 
So haben z. B. die Betongüten B 120 und B 160 im Stah lbetonbau 
nur noch geringe Bedeutung, da sachgemäß hergestellte, nicht zu 
wasserreiche Mischungen mit den heutigen Zementen sowie mit 
den für den Rostschutz vorgeschriebenen Mindestzementgehalten 
ei ne zwangsläufig höhere Druckfes tigkeit erreichen. Andererseits 
ist der Rostschutz der Bewehrung mit Betongüten B 120 und B 160 
doch nicht immer ausreichend gesichert. 

Für DIN 1045 E waren auch Betongüten über B 300 vorzusehen, 
die seit langem angewendet werden und bereits in den Vorschrif­
ten für Massivbrücken (DIN 1075), für Stahlbetonfertigteile (OIN 
4225) , für Spannbeton (DIN 4227) und für Betonstraßen aufgeführt 
sind. 

2.2 Einteilung nach FesUgkeitsklassen und Bedingungen 

Nach statistischen Überlegungen erscheint eine Druckfestigkeit, 
die bisher auf einen Mittelwert von drei meist aus einer Mischer­
fü ll ung stammenden Würfeln bezogen ist, fü r die Gütebeurteilung 
nicht ausreichend. Da der Bruch eines Bauteils in der Regel von 
der schwächsten Stelle im Bereich hoher Beanspruchungen aus­
geht, ist bei der Bemessung jene Druckfestigkeit als maßgebend 
zu berücksichtigen, die mit den weniger guten Betonwürfeln durch 
Einzelwerte ausgewiesen wird. Deshalb wird als Berechnungs­
festigkeit - jetzt als Betongüte oder Nennfestigkeit Bn bezeichnet 
- die Festigkeit an der unteren 5 Ofo-Fraktile aller Würfel prüfungen 
gewählt. Das ist die Druckfestigkeit, die bei einer großen Anzahl 
von Prüfungen nur noch von 5 % al ler Würfe l unterschritten wird. 
Ferner wurde du rch die Auswertung vieler Prüfungen von Bau­
stel lenwürfe ln festgestellt, daß die Mindestfestigkeit eines Würfel-
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satzes (Mittel von drei aus verschiedenen Mischerfüllungen her­
gestellten Würfeln) etwa um 50 kp/cm2 über der Festigkeit an der 
unteren 5 0/o-Fraktile liegt. 

Nach ausführlicher Erörterung wurden die Setongüten nach den 
Klassen Sn 50, Sn 100, Sn 150, Sn 250, Sn 350, Bn 450 und Sn 550 
unterteilt, siehe Tafel 1. Der Vorschlag, ab Bn 100 die Klassen um 
je 100 kp/cm2 zu steigern, wurde wieder fallen gelassen, da der 
Straßen beton B 400 und vor allem der derzeitige B 300, der in Ge­
genden mit sandreichem Zuschlag ohne aufwendige Maßnahmen 
gerade noch herstellbar ist, nicht berücksichtigt worden wären. 

Tafel 1 Güteklassen des Belons und ihre Anwendung 

- ,-~I ---'----...1 - 3 -1= 4 --f 
- - - - [MlndeSl-DrUCkleSligketl !ed~S ,--- - -

Bclongule Würfels ' Wurfelsalzes ' Herstellung An d ' _ wen ung 
(Ne""'e",.k~" ,I. " , 1- I ",.,,'. 81, 

kp/cm·' kp/cm~ 

5 

\

- - - - tJur für unbewehrten- -
Bn 50 50 80 Beton ohne 

I , FrosteinwIrkung 
---~- - - - -. Beton I ------ --

8n 100 , 100 ' 15QOder nur für unbewehrten 

~50'U50- -ni 200 Belon" ~n _ _ _ 

Sn 250 250 300 für unbewehrten 

Sn 350 I 350 · . --r--:wo ' -- be:e~~ten 
Sn 450 'I 450 lJSOO. I Belon 11 Belon 
Sn 550 . 550 600 ~ 

Aus den statistischen überlegungen ergaben sich die Festlegungen 
nach den Spalten 1, 2 und 3 der Tafel 1 (entspricht Ta fel 1 der 
DIN 1045 E) . Demnach ist bei der Güteprüfung die für den ein­
zelnen Wü rfel geforderte Mindestfestigkeit ßw28 gleich der Nenn­
festigkeit Sn und die Mindestfestigkeit ßwm für den Mittelwert je­
des Satzes von drei nacheinander, aus versch iedenen Mischer­
füllungen hergestellten Würfeln um 50 kp/cm2 größer (bei Sn 50 
um 30 kp/cm2) als die Nennfestigkeit. Die Anforderungen gelten 
also als erfüllt , wenn die Druckfestigkeit jedes Würfels die Werte 
ß w28 (Spalte 2) und die mittlere Druckfestigkeit jedes Würfelsatzes 
die Werte ßwm (Spalte 3) nicht unterschreitet. 

Werden für Beton gleicher Zusammensetzung und Herstellung 
zahlreiche Würfel geprüft, so darf außerdem jeweils einer von 
zehn nacheinander hergestellten Würfeln die Druckfestigkeit ßw28 
(Spalte 2) um höchstens 20 % unterschreiten. 

Werden die Ergebnisse statistisch ausgewertet, was praktisch 
jedoch nur unter bestimmten Voraussetzungen auf größeren Bau­
stellen und in stationären Betrieben mögl ich ist, so genügt insge­
samt der Nachweis, daß die Festigkeit der unteren 5 %-Fraktile 
aus allen Einzelwerten für Beton gleicher Zusammensetzung und 
Herstell ung die Werte ßw28 (Spalte 2) nicht unterschreitet. 
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Daraus geht auch hervor, siehe Bild 1, daß der Beton B 300 der 
derze itigen Bestimmungen etwa einem Beton der Güteklasse 
Bn 250 entspricht, denn die mit drei Würfeln nachzuw eisende 
mittlere Druckfestigkeit muß in beiden Fällen mindestens 
300 kp/cm2 betragen. 

In Anpassung an die Entwicklung (siehe 2.1) sind d ie Betongüten 
Bn 50 und Bn 100 nur für unbewehrten Beton vorgesehen; für 
bewehrten Beton wird mindestens die Güteklasse Bn 150 verlangt 
- diese entspricht etwa einem B 200 nach der bisherigen Beurtei­
lung (siehe Bild 1). 

Anstelle der 20-cm-Würfel können für die Bestimmung der Druck­
festigkeit auch Zylinder von 15 cm Durchmesser und 30 cm Höhe 
verwendet werden. Bei der für die Eignungs- und Güteprü fung 
einheitlich vorgeschriebenen Lagerung errechnet sich die Würfel­
druckfestigkeit ßw aus der Zylinderdruckfestigkeit ßc 
fü r d ie Betongüten Bn 150 und darunter zu 

ßw = 1,25 • ßc 
und für die Betongüten Bn 250 und darüber zu 

ßw = 1,18 • ßc· 

Für den Nachweis der Festigkeit mit Würfeln und Zylindern ande­
rer Größe muß die Beziehung der Festigkeitswerte zum 20-cm­
Würfel für Beton jeder Zusammensetzung, Lagerung und Alters­
stu fe bei der Eignungsprüfung gesondert ermittelt werden . 

D/N rO'l5 E Pwm 8D 150 eoo 300 ' 00 500 600 

Mille/wert der Mindeslfesfigheil eines Würfe/salzes in hp/cmz 

Bild 1 Gütekl assen und Druckresti gkeit (DIN 1045 und DIN 1045 E) 
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3. Bedingungen für das Herstellen des Betons 

Die Bedingungen für die Herstellung des Betons sind an den 
Stand der Entwicklung angepaßt; sie sind bestimmter umrissen 
und berücksichtigen mehr als bisher die Voraussetzungen für die 
Gleichmäßigkeit und die Gewährleistung der vorgeschriebenen 
Festigkeit. Sie sind zum einen für einfacher betriebene Baustellen 
und zum anderen für gut eingerichtete Baustellen mit besonderen 
betrieblichen und personellen Möglichkeiten ausgelegt. Dement­
sprechend werden alle Festlegungen auf zwei Herstellverfahren, 
gekennzeichnet mit Beton I und Beton 11, bezogen. Die wesent­
lichen Bedingungen finden sich in Tafel 2. 

Tafel 2 Bedingungen für die Anwendung von Beton I und 11 
--~ - _ .. 

Beton I 
a. Beschränkle Ubs(wachung 
b. Belongulen bIS Bn 250 
C Mmdestzementgehall abhängig von Fesligkeilsklasse des Zements. 

Zuschlagzusammenselzung und Konsistenz 
Beton 11 

a. Betonzusammenselzung (W/Z-Wert) nach Eignungsprüfung 
b. Umfangreiche Uberwachung 
cErhöhte Anforderungen an Baustelle und Bauleitung 

3.1 Beton I 

Auf einfadler betriebenen Baustellen ist eine best immte Beton­
festigkeit durch den Beton I, den sogenannten "Rezeptbeton", zu 
gewährleisten. Dafür werden bestimmte Mindestzementgehalte für 
die einzelnen Betongüten in Abhängigkeit von der Zementfestig­
keit, Kornzusammensetzung und Betonkonsistenz festgelegt. Für 
solchen Beton braucht in der Regel keine vorausgehende Eig­
nungsprüfung durchgeführt zu werden. Die Anforderungen an die 
Baustelleneinrichtung, das Personal und die überwachung liegen 
im Rahmen derzeit durchschnittlicher Baustellenverhältnisse. 

Beton I ist nur für Beton bis einschließlich der Güte Bn 250 zuge­
lassen. 

Die Mindestzementgehalte sind so hodl angesetzt, daß die gefor­
derte Betonfestigkeit mit ausreidlender Sicherheit erreicht und bei 
bewehrtem Beton auch der Korrosionsschutz gewährleistet wird . 
Da der Zementgehalt einen großen Streubereich der Betonzusam­
mensetzung berücksidltigt - der Zementgehait ist größer, als er 
bei einer weitergehenden überwachung nötig wäre - , kann die 
Druckfestigkeit der Würfel bei Zusammentreffen günstiger Verhält­
nisse erheblich über den verlangten Druckfestigkeiten liegen. 

In Tafel 3 sind die für die einzelnen Güteklassen festge legten 
Mindestzementgehalte bei Verwendung von Zuschlaggemischen 
mit 31,5 mm Größtkorn und von Zement 375 nach DIN 1164 E zu­
sammengestel lt .. ). Die Mindestzementgehalte wurden unter Benut­
zung einer im unteren Bereidl liegenden Zementfestigkeit und 
üblicher Richtwerte tür den Wassergehalt über das Wasserzement· 
wert-Gesetz errechnet und durch Versuche mehrfach nachgeprüft. 

") Die Ein leilung der Zementlestigkeitsklassen w ird sich in der endgültigen 
D1N 1164 voraussichtlich noch teilwei se ändern. Siehe auch Fußnote S. 21 . 
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Tafel 3 Mindestzementgeha[t für Beton [ bei Verwendung von 
Zement 375 DIN 1164 E und Zuschlag 0/31,5 mm 

Selongüle 
Sieblinien-

Mindeslzementgehatt in kg/m3 
(Nennfeslig- Im allgemeinen bei Transporl belon 

keil) bereJch Kl 'j I K2 K3 Kl ' j K2, K3 -
Sn 50') NB 3 l. 5 

I 
140 160 - 140 160 

_ _ S/C31~ 160 180 - 160 180 --- - ---
N8Jl ~ 190 210 230 190 210 

Sn 100'1 
S/C ~\~ 210 230 260 210 230 , 

! NS J1 5 240 270 300 240 270 Sn 150 S/C 315 270 300 330 270 300 

Sn 250 
NS a1s 280 310 340 280 3 10 
S /C 31.5 310 340 380 31 0 340 

'j Nur für unbewehrten Beton 

Die Zementgehalte sind bei Verwendung von Zement 275 (DIN 
1164 E) und von Zusch lag mit kleinerem Größtkorn zu erhöhen. 
Bei Zement höherer Festigkeitsk lasse (z. 8. Z 450 nach DIN 1164 E) 
und bei größerem Zuschlaggrößtkorn dürfen die Zementgehalte 
verringert werden, sie dürfen bei bewehrtem Beton jedoch nicht 
unter 240 kg/m3 liegen. 

Auch in der noch geltenden DIN 1045 sind Mindestzementgehalte, 
abhängig von der Güteklasse des Betons und der Kornzusammen­
setzung des Zuschlaggemisches, vorgeschrieben, jedoch vorwie­
gend aus Rostschutzgründen. Die zugehörige Druckfes tigkeit wird 
dadurch nicht ausreichend gewährleistet, weil keine Abgrenzung 
des Wassergehalts besteht. Dieser ist jetzt durch Einbeziehung 
der Konsistenzbereiche K1 , K2, K3 berücksichtigt und durch Kon­
sistenz K3 nach oben begrenzt. 

3.2 Beton 11 

Für Baustellen, deren Personal und Einrichtung besonderen An­
forderungen genügen (Tafel 2) , ist die Möglichkeit geboten, beton­
technologische Erkenntnisse und zugehörende Beziehungen zu nut­
zen. Das bedeutet, daß u. a. der für die jeweiligen Verhältnisse 
angemessene Zementgehalt und Wasserzementwert mit einer Eig­
nungsprüfung festgelegt werden kann. Durch die Eignungsprüfung 
muß eine Betonzusammensetzung nachgewiesen werden, deren 
Festigkeit - je nach dem zu erwartenden Streubereich der be­
treffenden Baustelle - so hoch über der Festigkeit ßWlU liegt (Vor­
haltemaß bei der Eignungsprüfung), daß bei der Güteprüfung die 
Forderungen für ßw28 und f3wrn sicher erfüJlt werden (s iehe Ab­
schnitt 2.2). Die Wahl eines kleineren VorhaJtemaßes bei gut ge­
führten Baustellen und die Möglichkeit einer statistischen Bewer­
tung auf größeren Baustellen sowie in stationären Betrieben 
bieten auch einen wirtschaftl ichen Anreiz für die Herstellung mög­
lichst gleichmäßiger Mischungen. 

Für den Zementgehalt und den Wasserzementwert sind für Mi­
schungen zu Stahlbeton lediglich Grenzwerte zu beachten, die zur 
Sicherung des Ros tschutzes nicht un ter- bzw. überschritten werden 
dürfen (Zementgehalt mindestens 240 kg /m3 , Wasserzementwert 
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höchstens 0,75; siehe ferner Abschnitt 6). Diese Grenzen sind für 
Beton der Güten Bn 250 und höher n ich t einengend. 

Voraussetzung für die Herstellung und Verarbeitung von Beton 11 
is t außerdem, daß die maßgebenden Führungskräfte bei Ingenieur­
bauwerken bereits Beton höherer Güte einwandfrei herges tellt und 
verarbeitet haben. Außerdem muß die Bauunternehmung allein 
oder gemeinsam mit zwei oder drei anderen Unternehmungen 
ständig eine eigene und von einem Setontechnologen geleitete 
Betonprüfstelle für alle Prüfungen nach DIN 1048 besitzen. In der 
Prüfstelle sind auch d ie Prüfergebn isse und Erfahrungen aller 
Baustellen des Unternehmens auszuwerten ; das Fachpersonal der 
Baustellen muß regelmäßig betontechnologisch unterrichtet werden. 

Das Herstellverfahren tür Beton 11 wird für die Betongüten Sn 350 
und höher vorgeschrieben und sollte in der Regel auch für Beton 
mit besonderen Eigenschaften (Abschnitt 5) benutzt werden. Es 
darf für die Herstellung von Beton der Güten Sn 50 bis einsch ließ­
lich Sn 250 angewendet werden, wen n die Voraussetzungen (wie 
z. B. umfangreiche Überwachung, gute Baustelleneinrichtung, ge­
schultes Personal , ständige zentrale Prüfstelle) erfüHt sind. Der 
mit Beton 11 verbundene Aufwand dürfte sich jedoch nur für größere 
Saustellen lohnen. 

Es wird zunächst angenommen, daß auf nur etwa 20 °/0 aller Bau­
stellen der Beton nach Verfahren 11 hergestellt wird. Die ent­
sprechende Betonmenge wird auf etwa 50 % des auf der Baustelle 
hergestellten Betons geschätzt. 

3.3 Transportbeton 

Die Bedingungen für Beton 11 (Herstellung und Überwachung) wer­
den auch für Transportbetonwerke zugestanden. Dies erscheint 
angemessen , da in Transportbetonwerken lau fend größere Mengen 
definierter Betonsorten mit den gleichen Ausgangsstoffen bereitet 
werden und da im Transportbetonwerk die zugehörigen Forderun­
gen le icht erfüllt und auch wirtschaftlich genutzt werden können. 

Beton 11 und Beton mit besonderen Eigenschaften aus Transport­
betonwerken kann ohne weiteres auf den Baustellen, die den 
Anforderungen für Beton 11 genügen, verarbeitet werden. Solcher 
Transportbeton darf jedoch auf Baustellen für Beton I nur bis zur 
Güte Sn 250 eingebaut werden. Er muß außerdem, wenn er mit 
Kons istenz. K1 und K2 geliefert wird . die Mindestzementgehalte des 
Betons I aufweisen (siehe Tafel 3, Spalten 6 und 7); für Beton 
mit Konsistenz K3 kann der Zementgehalt um 20 bis 40 kg/m 3 ge­
genüber dem auf der Baustelle hergestellten Beton I vermindert 
werden. Diese Lösung für Transportbeton I befriedigt noch nicht, 
da dabei die geforderte Festigkeit sicher häufiger als sonst er­
heblich überschritten wird , in Grenzfällen (Sieblin ien 8 und C bei 
Kons istenz K3) bei Zusammentreffen ungünstiger Verhältnisse 
aber unter Umständen knapp oder nicht erreicht wird. 

3.4 Stahlbetonfertigteile 

Da auch bei werkmäßiger Fertigung von Bautei len laufend größere 
Mengen einer beschränkten Anzahl von Betonsorten mit gleichen 
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Ausgangsstoffen und häufig auch mit höheren Betongüten her­
gestellt werden, wird für tragende Stahlbeton fertigteile generell 
das Herstell verfahren für Beton 11 vorgeschrieben. 

4. AusgangsstoHe und Betonzusammensetzung 

Neben den Anforderungen an die Zusammensetzung bei Beton , 
und 11 (siehe Abschn itt 3) und bei bestimmten Betonarten (siehe 
Abschnitte 5 und 6) gelten die folgenden, einheitlichen Bestim­
mungen. 

4.1 Zement 

Grundsätzlich dürfen für alle tragenden Bauteile aus Beton und 
Stahlbeton nur Normenzemente nach DIN 1164 E und DIN 4210 5) 

oder allgemein bauaufsichtlich als gleichwertig zugelassene Ze­
mente verwendet werden. Lediglich für unbewehrten Beton der 
Güte Sn 50 ist auch Mischbinder nach DIN 4207 verwendbar. Wei­
tere Einschränkungen werden für Spannbeton gelten (DIN 4227 ; 
siehe Abschnitt 1, cl. 

4.2 Betonzuschlag 

4.2. 1 ZuschlagarIen und stoffliche Anforderungen 

Alle Anforderungen an d ie Zuschläge für tragende Bauteile aus 
Beton und Stahlbeton sind nunmehr in DIN 4226 E au fgenommen 
(siehe Abschnitt 1, d). Al le zur Zeit noch bestehenden Richtlinien, 
z. B. über Werkgemischten Betonkiessand, Zuschlag für Leicht­
beton, Hochofenschlacke und Hüttenbims, wurden eingearbeitet ; 
ausgenommen davon wurden Zuschläge, die wegen ihrer geringen 
Festigkeit nur für nichttragenden Mörtel und Beton, bevorzugt für 
wärmedämmende Bautei le, in Frage kommen . 

Nach D1N 4226 E muß der Zuschlag je nach Verwendungszweck 
und Aufgabe hinsichtlich Kornzusammensetzung, Reinheit, Festig­
keit, Kornform, Witterungsbeständigkeit, Abnutzungswiderstand 
und Porigkeit bestimmten Anforderungen genügen. Er darf allge­
mein unter der Einwirkung von Wasser nicht erweichen, sich nicht 
zersetzen. mit den Zementbestandteilen ke ine störenden Verbin­
dungen eingehen und die Korrosion der Bewehrung nicht fördern . 

Anforderungen und Prüfverfahren wurden den praktischen Gegeben­
heiten besser angepaßt. Die Feststellungen bei den zur Zeit über 
die zweckmäßige Prü fung des Frostwiderstandes des Zuschlags 
noch laufenden Untersuchungen zeigen jedoch bereits, daß das in 
DIN 4226 E angeführte Prüfverfahren verschärft werden muß. um 
mit ein iger Sicherheit solche Zuschläge zu erfassen, d ie den Beton 
merkbar schädigen. 

Anforderungen an den Zuschlag für Leichtbeton mi t geschlosse­
nem Gefüge und seine Prüfung wurden aus den 1967 eingeführten 
" Vor läufigen Richtlinien" übernommen 3). Die Festlegungen befrie-

J) DIN 4210 (Sulfathüttenzemenl) ist noch an die DIN 1164 E anzupassen. 
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digen noch nicht ; sie sind zu verbessern, sobald mehr Erfahrungen 
vorliegen. 

4.2.2 Kornzusammensetzung und Korngruppen 

Die sowohl für den Herstel ler als auch für den Verbraucher von 
Betonzuschlag wesenllichsten Änderungen betreffen die Korn­
zusammensetzung, die Korngruppen und die Zugabe des Zu­
schlags auf der Baustelle; am Grundsätzlichen hat sich gegen­
über der derzeit igen Fassung nich ts geändert. 

Für die Kornzusammensetzung des Zuschlags gelten elwas andere 
Regelsieblinien, Bild 2. Die auf der Abszisse aufgeführten Prüf­
korngrößen enlsprechen DIN 66100 und der international verein­
barten ISO-Reihe. Als Prüfsiebe sind bis einschließl ich 2 mm Loch­
weite Maschensiebe (DIN 4188) und darüber Quadratlochsiebe 
(DIN 4187 Blatt 2) zu benutzen. Die Lochweite des nächst größe­
ren Siebes ist dabei doppelt so groß wie die des vorhergehen­
den; dem Einfluß der kleineren Korngruppen wird ebenfalls mehr 
Rechnung getragen. Das Größtkorn für üblichen Beton - bisher 
au f das 30-mm-Rundlochsieb bezogen - wird mit 31,5 mm (Qua­
dratlochsieb) abgegrenzt ; es entspricht damit etwa einem mit dem 
Rundlochsieb festgestellten Größtkorn von 37 mrn. 

Die drei ausgezogenen Sieblinien A l 1,5' B3 1.5 und C31 .S verlaufen 
etwa wie die bisherigen Regelsieblinien 0, E und F, lediglich die 
Sieblinie C31,5 wurde gegenüber Sieblinie F im Feinsandbereich 
etwas gesenkt. Die Kornzusammensetzung von Zuschlaggemischen 
mit stetiger Sieblinie dar~ tür Beton I und 11 zwischen den Grenz­
sieblinien A und C (gesamter Sieblinienbereich) liegen. Sie muß 

100r---------~-----------.---r--~--~ 

80 

o 

- --r 
·~-~ I 

O,Z5 0,50 1.0 

Guadraf- Masohensiebe 
(DIN 9188) 

z.Oflf'O 8.0 16,0 31,5 mm 
Lochweite 

Guadrafloch - Blechsiebe 
(DiN 9187.BI.Z) 

Bild 2 Grenzsieblinien für Zuschlaggemische mit einem Größtkorn von 31,5 mm 
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lediglich bei Beton I im günstigen Sieblinienbereich A . . . B ver­
laufen, wenn die dafür festgelegten Mindestzementgehalte in An­
spruch genommen werden (siehe Tafel 3). 

Ausfallkörnungen - d. h. Korngemische, bei denen eine Korn­
gruppe praktisch fehlt - können nur auf Baustellen für Beton 11 
sowie in Werken für Transportbeton und Stahlbetonfertigteile an­
gewendet werden. Als Begrenzung für die Zusammensetzung von 
Korngemischen mit einer Ausfallkörnung ist lediglich eine untere 
Sieblinie U3M aufgenommen worden. 

Es ergibt sich damit eine Vielzahl von Möglichkeiten für d ie Wahl 
von Korngemischen. Entsprechende GrenzsiebJinien wie in Bild 2 
sind auch für Zuschlaggemische mit 8, 16 und 63 mm Größtkorn 
aufgestellt. 

Für Beton I ab Bn 150 und für Beton 11 bei Verwendung von 
Ausfallkörnung ist das Zuschlaggemisch durch getrennte Zugabe 
von mindestens zwei Korngruppen zu bilden. Für Beton I1 werden 
für Zuschlaggemische mit 31,5 mm Größtkorn und stetig verlaufen­
der Sieblin ie mindestens drei Korngruppen, davon je nach Beton­
güte eine im Bereich bis 4 mm oder 2 mm, verlangt. Für die Wahl 
der zu bevorzugenden Korngruppen wurde berücksichtigt, daß 
betontechnologisch eine weitgehende Unterteilung im Feinbereich 
nötig ist, daß dem jedoch durch die schwierige Aufbereitung der 
feinen Korngruppen wirtschaftlich Grenzen gesetzt sind. Als Kom­
promiß zwischen beiden Ansprüchen wurden die Korngruppen 
0/2 mm, 2/8 mm, 8/16 mm und 16/31,5 mm gewählt. 

An Stelle getrennter Korngruppen kann für die Betongüten bis 
einschließlich Bn 250 werkgemischter Betonzuschlag treten. Dar­
unter versteht man ein aus getrennten Korngruppen werkmäßig 
zusammengesetztes, gleichmäßig gemischtes Zuschlaggemenge 
mit festgelegter Sieblinie. Es wi rd auf ein Größtkorn von maximal 
31,5 mm und auf Korngemische mit stetiger Sieblinie begrenzt. 

4.3 Betonzusätze 

Für Betonzusatzmittel - d. s. Mittel, die, in geringen Mengen 
zugegeben, chemisch und/oder physikalisch wirken, z. B. Lurt­
porenbildner, Betonverflüssiger und Verzögerer - werden die 
"Vorläufigen Richtl inien für die Prüfung von Betonzusatzmi tteln 
zur Ertei lung von Prü fzeichen", Fassung Januar 1965, zugrunde 
gelegt. Es dürfen nur Zusatzmittel mit gült igem Prüfzeichen ver­
wendet werden. Für sie ist durch das Prüfzeichen vor allem be­
stätigt, daß die Korrosion der Bewehrung nicht gefördert wird. Mit 
den Prüfzeichen wird jedoch nichts über die Wirksamkeit der Zu­
satzmittel ausgesagt. Daher ist vor jeder Anwendung eine Eig­
nungsprüfung mit dem betreffenden Beton erforderlich. Zum Bei­
spie l ist für den Frischbeton festzustellen, ob bei der Zugabe von 
Luftporenbildnern der vorgesehene Luftgehalt (siehe 5.2) oder bei 
der Zugabe von Verzögerern d ie vorausgesetze Verzögerung des 
Erstarrens des Betons bei der jeweiligen Mischung erzielt wird. 

Zusatzstofle sind fein aufgeteilte Stoffe, die sich im Beton auch 
volumenmäßig auswirken. Sie können dem Beton z. B. zum Errei ­
chen des erforderlichen Mehlkorngehalts (siehe AbschnItt 4.4) zu­
gegeben werden, wenn sie die Erhärtung des Zements, die Festig-
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keit und die Beständigkeit des Betons sowie den Korros ionsschutz 
der Bewehrung nicht beeinträchtigen. Eine besondere Zulassung 
ist für latent~hydrauHsche Stoffe notwendig, wenn sie auf den 
Zementgehalt des Betons angerechnet werden sollen. Auch für 
Kunststoffzusätze wäre u. E. , sinngemäß wie für Zusatzmitte', der 
Nachweis der Unschädlichkeit durch eine Eignungsprüfung zu er­
bringen (Beurteilung des Einflusses auf das Erhärten, auf die 
Festigkeit und die Beständigkeit des Betons und auf den Korro­
sionsschutz der Bewehrung) . 

4.4 Mehlkorngehalt 

Für den Mehlkorngehal t, 
der für gute Verarbeitbar­
keit, hohe Dichtigkeit, 
gleichmäßige Sichtbeton­
flächen u. a. mehr eine be­
sondere Bedeutung hat, 
wurden Richtwerte aufge-
nommen. (Unter Mehlkorn 

Tafel 4 Richtwerte für den 
Mehlkorngehalt 

Zuschlaggrö6tkorn Mehlkorngehalt je mJ Beton 

8 mm 
16 ~ 
31,5 rrm 
63 ~ 

475 bis 525 kg 
400 bis 450 kg 
325 bis 375 kg 
275 bis 325 kg 

wird der Gehalt des Betons an Feinststoffen bis 0,25 mm Korngröße 
verstanden, also Zement und Feinstsand 0/0 ,25 mm und ggf. mine­
ralische Zusatzsloffe.) Da sowohl zu wenig als auch zu viel Mehl­
korn die Verarbeitbarkeit, den Frost- und Tausalzwiderstand, das 
Schwinden u. a. nachteilig beeinflussen kann, wurden für die Richt­
werte eine obere und eine untere Grenze, abhängig vom Größt­
korn des Zuschlags angegeben, siehe Tafel 4. 

4.5 Belonkonsistenz 

In der derzeitigen DIN 1045 werden die Konsistenzbereiche steif, 
weich und flüssig angeführt, ohne daß damit besondere Bezie­
hungen verbunden oder die Konsistenz bzw. der Wassergehalt 
nach oben zweckdienlich eingeschränkt werden. Da die Konsi­
stenz ein wesentlicher Kennwert für die Beurteilung der Ver­
arbeitbarkeit des Betons und bei sonst gleicher Zusammen~ 
setzung für den Wassergehalt ist, werden in DIN 1045 E wieder 
drei Kons istenzbereiche aufgeführt ; Tafel 5. Die drei Konsistenz­
bereiche K1, K2 und K3 sind mit entsprechenden Verdichtungs­
und Ausbreitmaßen gegeneinander abgegrenzt. Darauf sind die 
Bedingungen des Betons I und die für die Beförderung und 
lieferung von Transportbeton bezogen. Konsistenz K3 kennzeich~ 
net die obere Grenze. 
Die Verwendung von 
flüssigem Beton ist für 
den Normalfall also 
nicht mehr berücksich­
tigt, da hierfür bei den 
heutigen Verdichtungs­
möglichkeiten kein Be­
dürfnis mehr bestehl 
und manche Mängel 
dadurch ausgeschaltet 
werden. 
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Tafel 5 Konsistenzbereiche und 
Abgrenzung durch 
Konsistenzmaße (Verdich­
tungsmaß und Ausbreitmaß) 

Konsislenzbereich Verdichlungsmaß Ausbreitmaß 

K 1 1,45 bis 1,30 
K 2 1,30 bis 1,15 ~ 42cm 
K3 1,15 bis 1,05 ~ 50 cm 



5. Beton mit besonderen Eigenschaften 

Neben Verarbeitbarkeit und Druckfestigkeit hat die Wasser~ 
undurchlässigkeit des Betons direkt und indirekt eine praktische 
Bedeutung, in Sonderfällen auch sein Widerstand gegen Frost 
sowie gegen chemische oder mechanische Beanspruchungen. 
Diese Sondereigenschaften können im allgemeinen nur gewähr­
leistet werden, wenn Voraussetzungen erfüllt werden, die tür die 
Herstellung von Beton 11 gelten. 

5.1 Wasserundurchlässiger Beton (Tafel 6) 

Zu Beton für Bauteile mit einer Dicke von etwa 10 bis 30 cm 
wi rd ausgeführt, daß er bei sachgemäßer Verarbeitung und Nach­
behandlung eine ausreichende Wasserundurchlässigkeit aufweist, 
wenn die größte Eindringtiefe des Wassers 5 cm bei der Prüfung 
nach DIN 1048 mit einem Wasserdruck bis 7 kp/cm2 nicht über­
sChreitet. Für diesen hohen Eindringwiderstand ist ein Beton 
nötig, dessen Wasserzementwert bei keiner Mischung 0,60 über­
schreitet. Das bedeutet, daß unter Beachtung der Streuungen der 
Baustellenmischungen ein Wasserzementwert von etwa 0,55 ein­
gestellt werden muß. Aus jahrzehntelanger Erfahrung ist bekannt, 
daß sich solcher Beton bei praktischer Anwendung ebenso als 
wasserundurchlässig erweist, wenn er sachgemäß verarbeitet und 
nachbehandelt wird [3]. Die hierzu notwendigen technologischen 
Maßnahmen (Beton 11) entsprechen den Erforde rn issen, die sonst 
fü r die Erstellung von Bauwerken aus hochbeanspruchtem Beton 
gelten. 

Bei dickeren Bauteilen als 30 cm kann der Wasserzementwert 
bis auf 0,70 heraufgesetzt werden. 

Um bei kleineren Bauvorhaben auch ohne den Aufwand für 
Beton II auskommen zu können, kann Beton I benutzt werden, 
wenn er bei einem Größtkorn des Zuschlags von 31 ,5 mm min­
destens 350 kg Zement je m3 enthält und die Sieblinie des Zu­
schlaggemisches im günstigen Sieblinienbereich A ... B verläuft 
(s iehe Bild 2). 

Tafel 6 Bedingungen für Wasserundurch lässigkeit, hohen Frost­
und Abnutzwiderstand 

WasserundurchlässIgkeit e mu IDIN 10491 ~ 5 cm; W/Z ~ 0,60 
~~~--~~----~~ 

Wasserundurchlässiger 8eton oderW/ Z $" 0,70 + LP·Zusatz 
Hoher Froslwidersland 

Hoher Widerstand gegen 
mechanische Angrilfe 

Bei Tausalzeinwirkungen stets LP-Zusalz 

min Sn 350: Z ~ 350 kg/m3 

5.2 Beton mit hohem Frost- und Tausalzwiderstand (Tafel 6) 

Der oben definierte wasserundurchlässige Beton (w ~ 0,60) weist 
im durchfeuchteten Zustand auch einen hohen Widerstand gegen 
häufige und schroffe Frost-Tau-Wechsel auf. Der Zuschlag muß 
ebenfalls frostbeständig sein, und der Beton muß sachgemäß 
verarbeitet und nachbehandelt werden . Der Wasserzementwert 
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kann auf 0,70 heraufgesetzt werden, wenn durch die Zugabe 
eines Lu ftporenbildners ein ausreichender Gehalt an kleinen 
Luftporen einge führt wird. Der erforderlich e Luftporengehalt des 
Frischbetons ist abhängig von der Feinmörtelmenge des Betons; 
er wird zur Vereinfachung bei der Prüfung am Frischbeton in 
Abhängigkeit vom Zuschlaggrößtkorn festge legt (siehe Tafel 7) . 

Dieser Luftporengehalt ist - ab­
gesehen von Beton der Konsi­
stenz K1 - immer erforderlich, 
auch bei klei neren Wasserze­
mentwerten als 0,60, wenn der 
Beton Frost-Tausalz-Einwirkun-
gen ausgesetzt wird. 

Beton I mit hohem Frostwider­
stand kann unter den gleichen 
Voraussetzungen wie wasser­
undurchlässiger Beton herge­
stellt werden (siehe Abschnitt 
5.1, Absatz 3). 

Tafel 7 Luftporengehalt 
des Frischbetons, 
abhängig vom 
Größtkorn des 
Zusch laggemisches 

Größtkorn des 
Zuschlaggemisches lultporengehalt 

5.3 Beton mit hohem chemischem Widerstand 

5.3.1 Angriffsgrad 

Die DIN 4030 E behandelt nur die Beurteilung des AngriHsgrades 
von Wässern und Böden (siehe unter 1, e); in Tafel 8 sind die 
Grenzwerte für Wässer wiedergegeben. Dabei wird davon aus­
gegangen, daß es in der Regel genügt, Wässer vorwiegend natür­
licher Zusammensetzung nach dem pH-Wert, dem Gehalt an 
kalkangreifender Kohlensäure, Ammonium, Magnesium sowie an 
Su lfat zu beurteilen. Die Grenzwerte in Tafel 8 gelten für stehen­
des und schwach fließendes, in großer Menge vorhandenes 
Wasser. Von diesen Grenzwerten werden drei Angriffsgrade 
"schwach", "s tark" und "sehr stark" abgeleitet. Der Angriffsgrad 

Tafel 8 Grenzwerte für die Beurteilung des Angriffsgrades von 
Wässern (außerdem sind zu bestimmen : Kaliumperman­
ganatverbrauch, Gesamthärte, Chlorid und, fall s ange­
zeigt, Sulfid) 

AngriHsgrade 
angrelfende Bestandteile schwach s tark ) sehr stark 

angreifend angreifend angreifend 

Sauren 6.5 bis 5.5 5.5 b is 4.5 unter 4.5 
pH-Wert 

kalklösende KOhlensäure 
C02 in mgtl 15 ~, 30 30 "', 60 über 60 
(Marmorversuch nach Heyer) 

Ammonium 15 b" 30 30 bis 60 über 60 
NH'; in mg/I 

Magnesium 100 bis 300 300 bis 1500 über 1500 
Mg2-in mgll 

Sullat 

I 
200 bis 600 600 blS 3000 über 3000 SO; - in mg/I 
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erhöht sich um eine Slufe, wenn zwei oder mehr Werte im oberen 
Viertel , beim pH-Wert im unteren Viertel, der zugehörigen Be­
reiche der Grenzwerte liegen. Diese Erhöhung gilt jedoch nicht 
für Meerwasser oder ähnlich zusammengesetzte Wässer, da viele 
Untersuchungen bewiesen haben, daß Beton mit einer größten 
Wassereindringtiefe von 3 cm (siehe Abschnitt 5.3.2) von Meer­
wasser auch auf lange Jahre hinaus praktisch nicht angegriffen 
wird. 

Für die Beurteilung des Angriffsvermögens natürl icher Böden, die 
häufig durchfeuchtet werden, enthält DIN 4030 E die Grenzwerte 
nach Tafel 9. Bei Aufschüttungen und Böden mit IndustrieabfälJen 
oder wenn anzunehmen ist. daß Sulfide vorkommen, ist eine 
weitergehende Untersuchung und Beurtei lung angezeigt. 

Tafel 9 Grenzwerte für die Beurteilung des 
Ang riffsgrades von Böden 

Angriffsgrade 
angreifende Beslandteile schwach slark 

angreifend flngre.fend 
--- - --'-----''-

Säuren I 
Säuregrad nach Baumann-GuUy über 20 

SuHat I 
in mg/kg lu[[[rockenen .BOdens 2000 bis 5000 i über 5000 

5.3.2 Betontechnologische Maßnahmen (Tafel 10) 

Gegenüber "schwachem" Angriff ist wasserundurchlässiger Beton 
(w ~ 0,60), wie er unter 5.1 definiert ist, ausreichend widerstands­
fähig. Dies gilt entsprechend auch für einen Beton I mit minde­
stens 350 kg Zement je m3 (siehe Abschnitt 5.1, Absatz 3). 

Der Belon, der "starkem" dlemischen Ang riff ausgesetzt wird, 
muß so zusammengesetzt werden, daß eine größte Eindringtiefe 
des Druckwassers von 3 cm bei der Prüfung nach DIN 1048 nicht 
überschritten wird und der Wasserzementwert höd'lstens 0,50 er­
reicht. Wegen der unvermeidbaren Streuungen auf der Baustell e 
ist daher ein Wasserzementwert von 0,45 einzustellen. 

Tafe l 10 Anfo rderungen an Beton mit hohem Widerstand gegen 
chemischen Angriff 

nach DlN 4030 E Anrorderungen DlN 1045 E 

schwacher Angriff e mo~ 10m 1Q4al !: 5 cm ; W/Z '$ 0.60 
starKer Angriff e ...... (OIN l!).1Bl ~ 3 cm ; W/Z S 0,50 
sehr starker Angriff wie bei slarkem Angriff und Schulz des Betons 

ab 400 mg SO. je J wasser } . . 
ab 3000 mg SO. je kg Boden Zemente ITlIt hohem Sullat\llldersland 

" Sehr starkem " chemischen Angriff darf Beton nicht ausgesetzt 
werden. In solchen Fällen ist außer einem dichten Beton ein 
dauerhafter Schutz erforderlich. 
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Für alle Angriffsgrade gilt, daß bei Su lfatgehal ten ab 400 mg SO~ 
je Liter Wasser und ab 3000 mg SO, je kg Boden außer dichtem 
Beton (siehe zuvor) ein Zement mit hohem Sulfatwiderstand zu 
verwenden ist ; siehe DIN 1164 E und DIN 4210, 

5.4 Abnutz· und Hitzebeanspruchung; Unterwasserbeton 

Für Beton mit hohem Widerstand gegen mechanische Beanspru­
chungen finden sich Hinweise für die zweckentsprechende Beton­
güte, Kornzusammensetzung und Gesteinseigenschaften des Zu­
schlags sowie für eine sorgfältige Nachbehandlung, die hier be­
sonders bedeutsam ist. Der Zementgehalt wird wegen des ge­
ringen Abnutzwiderstandes des Zementsteins nach oben begrenzt 
(er soll für Beton mit einem Größtkorn des Zuschlags von 31,5 
mm rd . 350 kg Zement je m3 nicht überschreiten; siehe Tafe l 6). 
Weiter wird mindestens ein Beton Sn 250 gefordert (es wird u. E. 
nötig sein, hierfür wenigstens Bn 350 festzulegen, entsprechend 
der Festigkeit hochwertigen StraBenbetons) . 

In besonderen Abschnitten finden sich noch Angaben darüber, 
wie Beton mit ausreichendem Widerstand gegen Hitze bis 250 oe 
aufzubauen und zu behandeln ist, ferner wie Beton für eine 
Unterwasserschüttung zusammenzusetzen und einzubringen ist. 

6. Rostschulz der Bewehrung (Tafel 11 ) 

Die Voraussetzungen, die der Beton in bewehrten Bauteilen zu 
erfüllen hat, um die Bewehrung vor Rostung zu schützen, sind 
eingehend festgelegt und aufeinander abgestimmt worden . Da­
nach dürfen allgemein keine korrosionsfördernden Zusätze be­
nutzt werden (auch nicht bei der Herstellung des Zements), und 
bei Verwendung von Zement 275 nach DIN 1164 E und von 
Sulfathüttenzement nach DIN 4210 darf ein Zementgehalt von 280 

Tafel 11 Bedingungen für den Rostschutz der 
Bewehrung bei Verwendung von Zement 
nach D1N 1164 E und D1N 4210 

Keine korrosionsrördernden Zusätze (wie z. B. Chlom:!) 

Zementgehall !? 280 kg/mJ bei Z 275 und bei 5HZ 
~ 240 kg/mJ bei allen übr igen Zementen 

W/Z-Wert ~ 0,65 bei Z 275 und bei SHZ 
~ 0,75 bei alten übrigen Zementen 

Betondeckung der Bewehrung i. M etwa 0,5 cm größer als bisher 

kg/m3 nicht untersch ritten und ein Wasserzementwert von 0,65 
nicht überschritten werden. Bei Verwendung der anderen in 
DIN 1164 E aufgeführten Zemente Ist die untere Grenze für den 
Zementgehalt auf 240 kg/m3 festgelegt worden und der Was­
serzementwert auf höcl!stens 0,75. Diese Grenzwerte sind auch 
bei der Festlegung der Zusammensetzung des Belons I (siehe 
Tafel 3) bereits berücksichtigt. 
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Die Mindestdicke des Betons über Bewehrungssläben (Beton­
deckung) wurde mehr als bisher auf die Umweltbedingungen 
abgestimmt und für den üblichen Bereich des Stahlbetons um 
etwa 0,5 cm größer festgelegt. 

7. Herste llen, Einbau und Nachbehandlung 

Die Ausführungen sind - gegenüber der bestehenden Norm -
im allgemeinen etwas erweitert und präzis iert sowie dem derzei­
tigen Stand der Entwicklung angepaßt worden. Die wesentlichsten 
Änderungen sind u. a. : 

Zement, Zuschlag und Wasser müssen mit einer Genauigkeit von 
mindestens 3 Gew.-% zugegeben werden. Als Mindestmisch­
dauer wird für Zwangsmischer nur noch 1/2 Minute verlangt. 

Der Beton ist durch sinnvolles Vorgehen praktisch vOllständig zu 
verd ich ten ; hierzu werden Hinweise für die zweckmäßige An­
wendung der verschiedenen Verdichtungsarten in Abhängigkeit 
von den drei Konsistenzgraden gemacht. 

Für das Nachbehandeln ist zum Schutz vor raschem Austrocknen 
des Betons auch das Auftragen von sogenannten Nachbehand­
lungsfilmen gestattet. Weiler finden sich Hinweise auf die Wärme­
behandlung von Betonfertigteilen. 

Die Maßnahmen für das Betonieren bei niederen Temperaturen 
berücksichtigen die neueren Erkenntnisse. So findet sich für die 
erforderliche Dauer von Frostschutzmaßnahmen der Hinweis, 
daß junger Beton mit einem Zementgehalt von mindestens 
270 kg/ m3 und einem Wasserzementwert von höchstens 0,60 in 
der Regel erstmals ohne Schaden durchfrieren kann, wenn seine 
Temperatur bei Verwendung von rasch erhärtenden Zementen 
(siehe DIN 1164 E) 3 Tage lang 10 oe nicht unterschritten oder 
wenn der Beton eine Druckfestig keit von 50 kp/cm1 erreicht hat 
(siehe auch unter 8). 

Für das Ausscha len von Bautei len gerten die Ausschalfristen der 
Tafel 12; sie sind auf die Güteklassen der Zemente nach DlN 

Tafel 12 Anhaltswerte für Ausschalfrislen bei Verwendung von 
Zement nach DIN 1164 E 

Zement­
lesllgkells­

klasse 

Schalung von 
Wänden. Stulzen 

und Balken 
(seitlich) 

Tage 

Schalung Rustung von 
.on Balken. Rahmen und 

Decken- weilgespannten 
platten Plallen 
Tage Tage 

Z 275 
~-----------+-------+--------­

Z 3751 

4 10 28 

Z 375[ 
"nd 

Z 450 I 

3 8 20 ---- ;----- .--t---
2 I 5 10 

Z 450[ _ 3 6 

Z 550 _ -'---I ___ _ .....J ____ .....L. ____ _ 
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1164 E bezogen. Da der Erhärtungsfortschritt jedoch von zahl­
re ichen Einflüssen abhängt, können diese Fristen nur als Anhalt 
gelten. Maßgebend für das Ausschalen ist die jeweils erreichte 
Festigkeit. 

8. Prüfungen 

Art und Umfang der im Einzelfall erforderlichen Prüfungen (Zu­
schlag, Betonzusammensetzung, Konsistenz, Festigkeit) sind zum 
Teil erweitert worden; jedoch werden au f der Baustelle Feststel­
lungen über das Erstarren und die Raumbeständigkei t des 
Zemen ts nich t mehr gefordert. Die Kornzusammensetzung des 
angelieferten Zuschlags ist bei Verwendu ng zu Beton 11 zu prü­
fen , bei Beton I nur, wenn Zuschlaggemische mit einer Siebl inie 
im günstigen Bereich vorgeschrieben sind (siehe Tafel 3 und 
Abschnitt 5). 

Für den Beton sind Eignungs-, Güte- und Erhärtungsprüfungen 
festgelegt. Eignungsprüfungen sind stets für Beton Il durchzu­
führen , dagegen für Beton I nur, wenn er mit Mischbindern, 
leichtem Zusch lag und Betonzusatzmitteln oder Zusatzstoffen, 
d ie au f den Zementgehalt angerechnet werden , hergestellt wird. 
Die Prüfung der Festigkeit durch Herstellen von Betonwürfeln 
an der Einbaustelle (Güteprüfung) wird für Beton I ab Sn 150 
verlangt und in jedem Falle tür Beton 11. Bei Verwendung von 
Beton 11 muß außer einer doppelt so großen Zahl von Würfeln 
auch der Wasserzementwert am Frischbeton geprüft werden. 
Geschieht dies in gröBerem Umfang, so kann die Zahl der zu 
prüfenden Würfe l vermindert werden. Für Transportbetonwerke 
und in Slahlbelon-Fertig te ilwerken sind eine Eigen- und eine 
Fremdüberwachung vorgeschrieben, 

Die Erhärtungsprüfung (maßgebend für die Ausscha1fristen) kann 
an gesondert hergestellten und am Bauwerk gelagerten Probe­
körpern (DIN 1048 E) oder zerstörungsfrei durchgefüh rt werden 
(DIN 4240 - Kugelschlagprüfung von Beton mit dichtem Gefüge). 
Unseres Erachtens sollten jedoch die Ergebnisse einer Kugel­
schlag- oder Rückprallhammer-Prüfung sehr abwägend beurteilt 
werden, da es sich ledig lich um Feststellungen in der äußersten 
Zone eines Bauteils aus meist jungem Beton handelt, die anderen 
Einflüssen ausgesetzt ist als der Kernbeton. 

Für DIN 1048 E (siehe Abschnitt 1,f) wurden die bisherigen 
Prüfverfahren überarbeitet und einige neue aufgenommen, wie 
die Bestimmung des Luftporengehaltes, des Wasserzementwer­
tes, der Spaltzugfestigkeit, des Druck-E-Moduls und des Verdich­
tungsmaßes (Konsistenzmaß). 

9. Zusammenfassung 

Die vorausgegangenen Ausführungen sind ein Querschnitt durch 
kennzeichnende Neuerungen im Entwurf der DIN 1045 gegenüber 
der noch gültigen Fassung. Der Entwurf enthält nunmehr alle 
teChnologischen Bestimmungen für unbewehrten Beton und für 
Stahlbeton, für Transportbeton und für Stahlbeton-Fertigteile. 
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Die Erkenntnisse und der Stand der praktischen Entwicklung 
wurden dabei soweit wie möglich berücksichtigt. Leichtbeton für 
tragende BauteUe mit geschlossenem Gefüge wurde nicht aufge­
nommen, da in Deutschland noch weitere Erfahrungen zu sam­
meln sind; diese werden dann zweckmäßig in den "Vorläufigen 
Richtlinien für Ausführung und Prüfung von Stahlleichtbeton" 
laufend berücksichtigt. 

Wesentliche Änderungen entstanden aus einer anderen Ein tei­
lung und Beurteilung der Betongüte. Im Zusammenhang damit 
steht die Einführung von zwei Hersteltverfahren (Beton I und 
Beton 11), die sich durch die Bedingungen für die Zusammen­
setzung und die überwachung unterscheiden. 

Für die Gewährleistung der verlangten Druckfestigkeit und für 
den Schutz der Bewehrung gegen Korrosion wurden besonders 
eingehende Bestimmungen aufgenommen. 

Weitere Merkmale der Neufassung sind u. a. die Einbeziehung 
und Bewertung von Zusch laggemischen mit Ausfallkörnung, von 
werkgemischtem Betonzuschlag, Zusatzmitteln, des Mehlkornge­
halts, des Wasserzementwerts, von Beton mit hohem Widerstand 
gegen Einwirku ng von Druckwasser, Frost und chemischem An­
grif f, ferner gegen Hitze und gegen mechanische Abnutzung. 

Es ist zu erwarten, daß die Neufassung der DIN 1045, mit der 
die Bearbeitung der Normen DIN 1164 E (Zement), DIN 4226 E 
(Zuschlag), DIN 4030 E (Chemischer Angriff) und DIN 1048 E 
(Prüfung des Betons) Hand in Hand ging, sowohl dem Stand der 
technischen Entwicklung als auch wirtschaftlichen und sidler­
heitstechnischen Forderungen für lange Zeit ausreichend Rech­
nung trägt. 
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